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Schmetringen.

Es war ein ſchöner , geeigneter Punkt , den ſich der

pfälziſche Kurfürſt Carl Theodor , deſſen Prachtliebe ein

feinfühlender Kunſtſinn begleitete , auswählte , um dort ſeine

berühmte Sommerreſidenz mit der herrlichſten aller Garten⸗

anlagen anzulegen . Die weite Ebene , welche ſich von dem

Odenwalde bis zum Rhein auf der rechten Seite dieſes

Fluſſes in einer Ausdehnung von 4 Stunden erſtreckt , bot

gerade an der Stelle , wo die Anlagen in Angriff genommen

wurden , alle Bedingungen , welche gerade zu einem ſolchen
Unternehmen erforderlich waren . Der fruchtbare Boden ,

geſchützt durch die beiderſeits den Windeinfluß hemmenden

entfernten Berge , rechts des Odenwaldes , links der Hardt

begünſtigte gleichzeitig die Architectur und die Gartencultur ,

während die Nähe und Menge des von der Natur gebotenen

Waſſers die Schaffung der anzulegenden Kunſtwaſſerwerke
mächtig unterſtützen und fördern mußte . Dazu kam noch,

daß das gewählte Stück Erde auch den perſönlichen Wün⸗

ſchen des Fürſten am meiſten entſprechen mußte , denn es

verknüpfte mit der Geſundheit der Lage , der Lieblichkeit und

Milde der Luft zugleich die Stille und Ruhe eines der

Poeſie und tiefſinnigen Einſamkeit gewidmeten Standorts .

Freilich ſind ſie jetzt ſchon längſt vorüber , die Zeiten ,
wo ein glänzender Hof in dieſen herrlichen Räumen luſt⸗

wandelte und ſich herumbummelte , wo allſommerlich das

Fürſtenlager hier ſeinen Einſpruch gehalten hatte . Ernſter

ſind ſie geworden die Zeiten und auch der Geſchmack der

Zeit iſt ein anderer geworden . Derartige Schöpfungen , wie



ſie hier die Bewunderung erregen , ſind heute nicht mehr
denkbar , wo ſich die Richtung dem praktiſcheren Zwecke mehr
und faſt ausſchließlich zugewendet hat .

Auch das ſonſt ſo ſtille und idylliſche Schwetzingen
wurde endlich von dem modernen Zauberfactor berührt , ſeit⸗
dem der dampfſchnaubende moderne Titane ſeinen Einzug
hier gehalten hat .

Aber wenn auch der Zug der Zeit ein anderer gewor⸗
den, wenn andere Bahnen ſich geöffnet , ſo iſt damit die
Brücke mit der Vergangenheit noch nicht abgeſchlagen , der
Sinn für das Schöne , wo es ſich in früherer Form findet ,
noch nicht erloſchen . Es iſt aber vielmehr das Gegentheil
davon die Folge . Die vielen Beſuche aus Nahe und Ferne ,
welche die hier vorhandenen , in ihrer Art einzigen Park⸗
anlagen ſelbſt zu einer Zeit gefunden , wo der hieſige Ort
vom Verkehre faſt hermetiſch abgeſchloſſen war , laſſen vor⸗
ausſehen , welcher Zukunft er gerade dadurch entgegengeht ,
daß in ihm ſich gleichſam die Pracht der Vergangenheit in
reinſter Form wiederſpiegelt , eine Vergangenheit , die , wenn
auch keine Nachahmer mehr , ſo doch in um ſo vermehrterm
Maße ihre Bewunderer findet .

Werfen wir , ehe wir zu unſerer Hauptarbeit gehen ,
einen kurzen Blick auf die Geſchichte des Orts , welcher den
Gegenſtand unſerer Beſchreibung bildet .

Daß die hieſige Gegend bereits zu den Zeiten der
erſten Römerzüge nach Deutſchland bevölkert geweſen , läßt
ſich aus vielen Umſtänden entnehmen . Nicht nur die Nähe
aller Städte und Orte , welche notoriſch ſchon damals zu
einer gewiſſen Blüthe und Wichtigkeit ſich emporgeſchwungen ,
wie Speyer , Ladenburg , Worms deuten darauf , ſondern
auch der Umſtand , daß das ganz nahe Altripp ( Alta ripa )
ein wohlbefeſtigtes Lager der Römer geweſen . Ob aber
gerade die Stelle , wo jetzt Schwetzingen ſteht , bereits be⸗



wohnt geweſen , iſt nicht mit Sicherheit zu beſtimmen . Der

Umſtand , daß im Jahre 1765 , der Gelegenheit der Er⸗

weiterung der Gartenanlagen ein Begräbnißplatz endeckt

wurde , in welchem neben vielfachen Gerippen , gegen 60

thönerne Urnen , in denen ſich offenbar Römiſche Mumien

befanden , gefunden wurden , ſcheint dafür zu ſprechen , daß
wenigſtens ſchon frühe Kämpfe auch in dieſer Gegend dies⸗

ſeits des Rheins zwiſchen den germaniſchen Völkern und

Römern ſtattgefunden haben mögen . Denn daß , wie auch
andrerſeits mitunter aufgeſtellt wurde und aus den ge⸗

fundenen Münzen , die aus den Zeiten Trajan ' s , des Sep⸗
timius Severus und des Caracalla datiren , dieſe Gräber

römiſchen Koloniſten , welche ſich hier ſeßhaft gemacht , ange⸗

hört hätten , findet keine nähere Begründung .

Erſt mit dem Anfange des 18 . Jahrhunderts wird der

Name des hiefigen Ortes urkundlich zum erſten Male er⸗

wähnt , nämlich in einer Urkunde des Kloſters Lorſch von

765 , nach welcher Schwetzingen damals ſchon nicht

ganz unbedeutend geweſen ſein kann . Von der Zeit , als

die Pfalzgrafſchaft am Rhein (ſeit 1156 ) in dieſen Gegen⸗

den herrſchend wurde , wird Schwetzingen zwar mehrmals ,
aber nicht in beſonders hervorragender Weiſe erwähnt ; ob⸗

ſchon aus den bezüglichen Anführungen hervorgeht , daß in

und bei Schwetzingen mehrere adelige Güter gelegen haben
müſſen , und auch von einem Schloß ſchon 1544 die

Sprache iſt .

Daß Schwetzingen unter den Kriegsereigniſſen , nament⸗

lich in dem ganz in der Nähe ( bei Friedrichsfeld 1462 )
ausgefochtenen Streite zwiſchen Kurfürſt Friedrich dem

Siegreichen und den Fürſten von Württemberg und Baden ,

ſowie dem Biſchof von Metz gelitten haben wird , läßt ſich

wohl begreifen , noch mehr , daß es die Drangſale des

30jährigen Krieges ſehr bitter mitempfunden haben mag .

Erſt unter dem Kurfürſten Carl Ludwig , der deutſche
Salomon genannt , blühte Schwetzingen in hervorragender
Weiſe auf , der daſſelbe zu ſeinem Lieblingsſitze erkor und

mit ſeiner morganitiſch angetrauten Gemahlin , Louiſe von



Degenfeld , in ſtillem Liebesglücke längere Zeit bewohnte .

Der Orleaniſche Krieg fällt in die Endzeit der Regierung

dieſes Kurfürſten und Schwetzingen hat vielleicht dem Um⸗

ſtande ſeine Fortexiſtenz zu verdanken , daß der ritterliche

Fürſt den franzöſiſchen Heerführer Turenne , der bereits ſein

Hauptquartier im Schloſſe zu Schwetzingen aufgeſchlagen

hatte , wegen der von ſeinen Soldaten verübten Gräueln ,

zum Zweikampfe herausfordern ließ , was dieſer entſchuldigend

ablehnte , jedoch bald darauf über den Rhein zurückging .

Seine Nachfolger Carl , Johann Wilhelm und Philipp

Wilhelm ( 1680 —1716 ) unterhielten das chloß und ſchenk⸗

ten dem Orte ihre fortwährende Fürſorge . Letzterer , wel⸗

cher ſich wegen der Abtretung der Heiliggeiſtkirche in Heidel⸗

berg mit der dortigen Bürgerſchaft entzweit hatte , verlegte
auf kurze Zeit ſeinen Wohnſitz hierher , von wo aus er die
neugegründete Reſidenz Mannheim bezog .

Dem Kurfürſten Carl Theodor war es vorbehalten ,

Schwetzingen zu einem europäiſchen Ruhme hinzuführen . Er

wurde der Gründer und Schöpfer der Herrlichkeiten , deren

Beſchreibung der größte Theil unſeres Werkchens ge⸗

widmet iſt .

Die Stadt Schwetzingen , Sitz eines großh . bad . Be⸗

zirksamtes und eines Amtsgerichtes , ſowie mehrerer anderer
Staatsſtellen , zugleich Garniſonsort für ein Dragoner⸗

Detachement , 2 Stunden von Heidelberg , 2 von Mann⸗

heim und 3 Stunden von Speyer entfernt , liegt am

Knotenpunkt der Rheinbahn und der Heidelberg⸗Speyerer

Bahn , und kommt durch die projektirte Friedrichsfelder
Bahn mit Frankfurt in direkte Verbindung .

Schwetzingen bietet durch ſeine beſteingerichteten Gaſt⸗

häuſer , Bierlokale mit Gärten , ſowie faſt aller hier ver⸗

tretenen Induſtrien allen Komfort einer größeren Stadt .

Der hieſige Hopfen , welcher in großem Maßſtabe ge⸗

baut wird , nimmt unter dieſem Landesprodukt eine hervor⸗
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ragende Stelle ein , und unterhält während der Erndte
einen oft ſehr lebhaften Verkehr .

Außer den Volksſchulen beider Confeſſionen und seiner

iſr . Schule ſorgt eine wohlorganiſirte bklaſſige höhere

Bürgerſchule für gute Erziehung der Jugend . Auch

ſteht die Eröffnung einer höheren Tö chterſchule
mit Vorbereitungsunterricht für Knaben und Mädchen in

ſicherer Ausſicht .

Das geſellſchaftliche Leben wird hier beſonders gepflegt ,
und wird jeder Fremde in die hier beſtehenden Vereine , als

Caſino mit Leſebibliothek , Schützen⸗ , Sänger⸗ und Kegel⸗
geſellſchaften gerne eingeführt .

Die Stadt hat eine Straßenbeleuchtung durch Gas

und beſitzt eine freiwillige Feuerwehr .

Weiſt ſo Schwetzingen die Vortheile einer Stadt auf ,

ſo hat ſie daneben die des Landes beibehalten , und ſchon

die geſunde und milde Luft ſcheint ihr die Bedeutung eines

Kurortes anzuweiſen . Die hier mit erfreulichem Erfolge

gepflegte Spargelcultur , welche von Jahr zu Jahr zunimmt ,
liefert Produkte , die zu den beſten und wohlſchmeckendſten

Deutſchlands gehören , und zur Saiſon täglich zentnerweiſe
verſandt werden . Dieſes Frühgemüs zieht namentlich im

Frühjahre viele Feinſchmecker bei und wird auch für gewiſſe

Krankheiten als Kur ärztlich empfohlen Auch bedarf die

hier vorhandene Schwefelquelle einer ſpeciellen Er⸗

wähnung .
Vom Bahnhof aus hat man einen freundlichen Eintritt

in die Stadt . Nachdem man gleich beim Ausſteigen die

Guſtav⸗Hummels⸗Anlage vor ſich hat , gelangt man an ihr
vorbei in die Carl⸗Theodorſtraße mit vielen Neubauten , das

erſte Eck links war früher ein Franziskanerkloſter , und nach⸗
dem man noch den anſehnlichen Marſtall , noch aus kur⸗

pfälziſcher Zeit ſtammend , paſſirt hat , ſieht man die freund⸗



liche Plankenallee vor ſich und in mäßiger Entfernung
gleichſam als Hintergrund des Enſemble

Das Schlass.
Das Schloß ſoll bereits vor dem Jahre 1350 geſtanden

haben und war während der Regierung Friedrichs des

Siegreichen ( 1450 —1476 ) befeſtigt und mit Gräben umgeben ,
was daraus hervorgeht , daß es in mehreren Urkunden jener

Zeit zugleich Veſtee genannt wird .
Ob das Schloß jedoch in ſeinem damaligen Grundplan

noch fortbeſtanden , oder ob es , unter den Wechſelfällen des

Kriegs oder der feindlichen Elemente in ſeiner Form weſentlich
reſtaurirt worden , iſt ungewiß und nur das ſicher , daß es

in ſeiner heutigen Geſtalt bereits vor dem Jahre 1544

erbaut worden iſt . Die Beweiſe dafür liegen in folgenden
Daten :

An einem kleinen Gebäude ſieht man auf einem großen
Steine in der Mauer folgende Inſchrift .

PFALITZ GR . LUDWIG . CHURF . 1541 .

Ohgleich damit nicht gerade geſagt iſt , daß Kurfürſt

Ludwig der Friedfertige auch der wirkliche Erbauer , bezieh⸗
ungsweiſe Reſtaurator des Schloſſes geweſen , ſo deutet noch
ein anderer Umſtand darauf , daß jedenfalls zu jener Zeit
bauliche Veränderungen im Schloſſe vor ſich gegangen ſind .
In dem Thurm rechts beim Eingange findet man im zweiten
und dritten Stocke auf den zwei Schlußſteinen der Gewölbe
das pfälziſche Wappen , deſſen dritter rother Wappenſchild
noch leer und ohne den Reichsapfel iſt ! Da dieſe Auszeich⸗
nung erſt dem Kurfürſten Friedrich II . vom Kaiſer Carl V.

auf dem Reichstage zu Speier 1544 verliehen wurde , ſo muß
das Schloß in ſeiner jetzigen Grundform bereits vor dieſer
Zeit beſtanden haben .

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß während dieſer langen
Zeit vielfache Bauänderungen Platz griffen und auf einigen



Steinen findet man noch Andeutungen von geſchehenen
Renovatio Dieſelben erklären ſich aus dem Umſtande ,
daß mehrere Kurfürſten , insbeſondere Johann Wilhelm und
Karl Philipp hier zeitweiſe ihre Reſidenz aufſchlugen ,
das
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den blauen , duftigen Höhen des Schwarzwaldes , die er ſo

ſchön und gemüthlich beſungen , und den ſaftigen Triften
des Wieſenthals , wo ſeine Wiege geſtanden und ſein Herz
dauernd geblieben . Auf Beſuch bei einem Freunde ereilte

ihn in Schwetzingen der Tod ( 1824 . ) Erſt vor ungefähr
10 Jahren ſetzten die zahlreichen Freunde des Dichters den

einfachen Stein mit dem lebensfriſchen Medaillon , der heute
ſein Grab ſchmückt .

In der Nähe des größten vaterländiſchen Dichters
ruhen die ſterblichen Ueberreſte eines Mannes , deſſen wiſſen⸗
ſchaftlicher Geiſt die Schranken der Zeit durchbrach und die

Geſetze der Natur mit Scharfſinn erforſchte und erkannte .
Carl Friedrich Schimper , der greiſe Gelehrte , der

noch vor wenigen Jahren anſpruchslos und beſcheiden unter
uns wandelte , deſſen Leben ebenſo reich an Wiſſen und Er⸗

kennen , als arm an Freuden und äußerlichen Erfolgen ge⸗
weſen , iſt Ende 1867 im Alter von 62 Jahren zur ewigen

Ruhe nach langen ſturmbewegten Tagen hinübergegangen .
Seine Forſchungen auf dem Gebiete der Mineralogie ,

Geologie und Botanik ſichern ihm in der Gelehrtenrepublik
ein dauerndes Andenken , welches durch die Aufſtellung eines

ſchönen Denkmals , das ſeine markirten , körnigen Züge treu

feſtgehalten , bereits pietätvollen Ausdruck gefunden hat . Das

Grabdenkmal Schimper ' s wurde im Jahre 1868 mit ent⸗

ſprechenden Feierlichkeiten eingeweiht .
Auch der neue Friedhof , der an der Landſtraße nach

Mannheim liegt , verdient beſucht zu werden . Die im hie⸗
ſigen Lazareth 1870 —71 verſtorbenen Soldaten beſchleunig⸗
ten ſeine Eröffnung , es liegen dort in Ruhe von den 50

hier geſtorbenen Deutſchen 48 , zwei wurden nach anderen

Friedhöfen verbracht , und 20 Franzoſen als Opfer für

ihr Vaterland . Ein prachtvolles Denkmal von Bildhauer
Haßler hier gefertigt , und durch Sammlungen freiwilliger
Beiträge beſtritten , iſt zur ehrenden Erinnerung der Deut⸗

ſchen am 17 . November 1872 errichtet worden , an den

Stufen des Denkmals leſen wir auf einer Marmorplatte

die
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die Namen der 9 im Kriege gefallenen Schwetzinger Söhne .
Den Franzoſen wurde durch Freunde ihres Vaterlands
ein ſinniger Denkſtein geſetzt .

Het Garten
Bekanntlich will oft die Anſchauung da der Beſchreibung

nicht völlig entſprechen , wo letztere die allergrößten Erwart⸗
ungen rege gemacht hat . Ueberſchwängliche Schilderungen
der Wunder der Natur wie der Kunſt pflegen in der Regel
den erſten Eindruck mehr zu ſchwächen , als zu erhöhen .
In allen Fällen trifft dies indeſſen nicht zu ; es gibt wirklich
Dinge , die geſehen werden müſſen und nicht durch die ſelbſt
glänzendſte Schilderung in ihrem Totaleindruck erſetzt wer⸗
den können .

Zu dieſen rechnen wir auch einzelne Partieen unſeres
herrlichen Gartens , insbeſondere den Anblick , den der erſte
Eintritt in denſelben bietet .

Wenn man durch den Schloßhof an das eiſerne Gitter⸗
thor gelangt iſt , bietet ſich, beſonders zur Zeit des Früh⸗
lings und Frühſommers ein Bild dar , das unvergeſſen
bleibt . Es ſind nicht blos die reichen , mit den ſeltenſten ,
lieblich duftenden Blumen angefüllten Beete , nicht nur die
zahlreichen im Blüthen⸗ und Früchtenſchmuck zugleich
prangenden Orangen⸗ und Citronenbäume , welche dem Gan⸗
zen ein ſinnliches Colorit verleihen , nicht nur die übrigen
hochaufſchießenden mächtigen Laubbäume , die wohlangelegten
Alleen und Laubgänge , die lieblich ſpielenden großen und
kleinen Fontainen , der weite Fernblick , es iſt alles dieſes
zuſammengenommen , was den Beſchauer mit Staunen und
Bewunderung erfüllt . Der Beſchreibung wird es rein un⸗
möglich , dieſen Eindruck wiederzugeben , kaum dürfte dies
der bildlichen Darſtellung bis zu einem gewiſſen Grade ge⸗



lingen . Sie muß ſich daher unter Conſtatirung und Hin⸗
weiſung auf den Geſammteindruck damit begnügen laſſen ,
die Einzelheiten vorzuführen .

Gleich beim Eingange des Gartens , den beiderſeits die

Orangeringebäude halbkreisförmig begränzen , befinden ſich
vier Urnen auf Poſtamenten mit Basreliefs , aus

gelben Sandſteinen von Verſchaffelt gefertigt . Sie ſtellen
das eiſerne , eherne , ſilberne und goldene Zeitalter vor .

Außerdem befinden ſich noch zwei aus Blei gegoſſene , aber

mit Oelfarbe angeſtrichene Statuen , Arbeiten des franz .
Hofbildners Bouchardon , welche aus dem Luſtgarten des

Königs Stanislaus von Luneville herrühren . Die zur

Rechten ſtehende ſtellt Atalanta , die Freundin
Meleager ' s mit Speer und Schweinskopf auf dem Schilde
dar . Die ihr zugetheilten Attribute deuten auf die kalydoniſche
Jagd , wo Atalanta dem furchtbaren Eber die erſte Wunde

beibrachte . Die linke Statue ſtellt eine Jagdnymphe
der Diana dar , welche einen Köcher mit Pfeilen trägt ,

während neben ihr an einem Baumſtamme ein getödteter

Haſe hängt .

Während nun rechts

Citronen⸗ und Granatbäume il
zieht der mittlere Weg neben herrli
großen Fonutaine , welche Ari

ſeiner mittleren Gruppe darſte

finden ſich vier kleinere Grupf

ſchwimmenden Schwänen vorſt

Halbbogen Orangen⸗ ,

Blüthenduft ausbreiten ,
Blumenrabatten zur

auf dem Delphin in

herum be⸗

rauf

1 „ marmornen
der E f

„ Der 8
in deren goldene

e an der von Bouchardon aus

Blei gegoſſenen , br auptfigur ausgezeichnet auf⸗

gefaßt . Die große Fontaine entſendet 5 Waſſerſtrahlen ,
einen größeren in der Mitte und 4 kleinere ſeitliche . Der

Delphin ſpeit einen 5 Zoll dicken Strahl 52

jeder der 4 Schwäne einen ſolchen von 18 Fuß Höhe.

merkenswerth iſt , daß der größere Waſſerſtrahl

ö ken die

mit der Rechten



eine einzige runde Oeffnung , ſondern durch 9 ſolcher , die

ſich bei ihren Ausſtrömen vereinigen und einen Waſſer⸗
ſtrahl bilden , emporſteigt .

Beim Weitergehen auf dem mittleren Hauptwege finden
ſich im Viereck nahe um die große Fontaine vier Urnen
aus weißem carrariſchen Marmor , welche auf Poſtamenten
aus edenen pfälziſchen Marmorarten beſtehen und
deren Basreliefs Beziehung auf Künſte und Wiſſenſchaften
haben . Dieſe von Carabelli aus Florenz vortrefflich ge⸗
arbeiteten Urnen verdienen beſondere Beachtung . In gerader
Richtung mit dieſen Urnen ſtehen rechts und links 4

Obelisken in den prächtigen Alleen vertheilt . Dieſelben
ſind 30 Fuß hoch von Link gefertigt und an ihnen Me⸗
daillon ' s nach Antiken angebracht .

In weiterer Entfernung von der großen Fontaine fin⸗

*

gegoſſen ) , welche
einen Schlangenſtrahl von

nächſte Gegenſtand , welcher erkſamkeit erregt , iſt
das Baſſin mit
Portal des Schloſſes
der Zirkelanlage bef

i

zwei großen Hirſchen , das ſich dem

eſetzt am Haupta usgange aus
ie beiden Hirſche liegen ſich ge⸗

genüber und ſind beidevon mehreren Hunden gehetzt , dem
Verenden nahe . eide Gruppen ſind aus gelbem Sand⸗

ſtein von Ritter von Verſchaffelt meiſterhaft gearbeitet
und verdanken ihre Entſtehung dem Umſtande , daß an

derſelben Stelle ein gejagter Hirſch von den Hunden erreicht
und niedergeriſſen worden , was Carl Theodor beſtimmte ,
dieſe Statuen zur Ausführung bringen zu laſſen .

Wie ſchon angegeben , hat hier die Zirkelanlage ein
Ende . Der Blick begränzt ſich in gerader Richtung an dem

Hintergrunde der Vogeſen und läßt in mäßiger Entfernung
den See des Gartens , auf welchen wir ſpäter zurückkommen ,
erkennen . Auch der zwiſchenliegende Raum iſt übrigens
nicht ganz ohne plaſtiſche Kunſtwerke , er enthält nämlich außer
acht ſchöngearbeiteten Vaſen noch 4 auf Poſtamenten
liegende Figuren , welche die vier Elemente darſtellen .
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Die Erde erkennt man an der Mauerkrone und dem
Löwen ; das Waſſer an dem Triton mit einem Wallfiſch
und einer Muſchel ; Vulkan mit der phrygiſchen Mütze auf
dem Kopfe und ſeinem Attribute ( Hammer u. ſ. w. ) reprä⸗
ſentirt das Feuer ; die Figur , welche die Luft ſymboliſirt ,
ſchwebt auf Wolken und hat einen Pfauen bei ſich ( Juno . )

Dem Beſucher des Gartens möchte , nachdem er die

hier beſchriebenen Gruppen beſichtigt , anzurathen ſein , ſich
jetzt nach links zu wenden , und ſich in die hier befindlichen
altfranzöſiſchen Anlagen zu begeben , deren Charakter ein
vorzugsweiſe waldiger iſt . Die Monotonie dieſer Garten⸗

parthie wird ebenfalls durch viele und verſchiedene Statuen
und dergleichen unterbrochen und endet im ſüdlichſten Theile
in den türkiſchen Gartenanlagen , welche die nächſte Um⸗
gebung der Moſchee bilden .

Ein in griechiſchem Style gehaltenes tempelartiges
Gebäude feſſelt zunächſt unſere Schritte . Inmitten ſtolzer
hoher Baumgruppen befindet ſich der Tempel Minerva ' s ,
der Beſchützerin der Künſte und Wiſſenſchaften . Ueber
einige Stufen gelangt man in das Innere des Tempels ,
deſſen Vorderſeite offen und blos durch einen , von 8
korinthiſchen Säulen gebildeten Periſtyl unterſtützt wird .
Im Giebelfelde über dem Eingang erſcheint in halb er⸗
habener Arbeit Minerva auf einem Wagen ; einer ihrer
Jünger überreicht ihr den Plan Gartens , den ſie
billigt und auszuführen befiehlt . Dieſes Basrelief iſt von
Link ausgeführt . Der Boden des Tempels iſt mit Marmor
belegt , Seitenwände und die von 8korinthiſchen gereifelten
Pilaſtern getragene Decke mit Stuckatur⸗Arbeit geziert . Im
Hintergrunde ſteht die gerüſtete Minerva , den Oelzweig in
der einen , den Feldherrnſtab in der andern Hand , ihr zur
Seite die Eule . Dieſe aus weißem carrariſchem Marmor
über Lebensgröße gefertigte Statue iſt ein Werk Crepello ' s ,
welches ſich früher in Düſſeldorf befunden hatte . Am Vor⸗
platz dieſes Tempels befindet ſich ein kleines halbovales
Baſſin , in welchem zwei , aus gelbem Stein gefertigte ,
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jugendliche Tritonen mit Fiſchſchweifen einen Krug halten ,
aus dem ſich Waſſer ergießt .

Hinter dem Minervatempel befinden ſich vier Büſten

aus carrariſchem Marmor auf Piedeſtalen , nämlich Mirh⸗

ridates , Domitian , Hadrian und Alexander ,
ſämmtlich von Verſchaffelt . Beſonders werthvoll iſt die⸗
jenige Alexanders , der in dem Augenblick der Beſinnung ,
nachdem er ſeinen Freund Klitus ermordet hat , dargeſtellt
iſt . Acht aus Blei gegoſſene und broncirte Vaſen ſind zwi⸗

ſchen dieſen Büſten aufgeſtellt , denen ſich noch weiter fol⸗
gende Statuen anreihen :

Der lyciſche Apollo von Bildhauer Egell aus

weißem Marmor von über Lebensgröße .
Die ſterbende Agrippina ( die Mutter Nero ' s ) ,

welcher im Bade die Adern geöffnet worden , gleichfalls in

Ueberlebensgröße von Bildhauer Vacca .

Minerva , in der einen Hand eine Malerpalette
und in der anderen einen Oelzweig haltend , aus carrariſchem
Marmor von Crepello , eines der bedeutendſten Kunſtwerke
des Gartens .

Merkur von demſelben Meiſter , der Minerva gegen⸗

überſtehend .
Nemeſis und Pallas , zwei Statuen von carra⸗

riſchem Marmor , gleichfalls von Crepello .
Ganz in der Tiefe der altfranzöſiſchen Anlagen befindet

ſich endlich an der Stelle , wo 1765 die in der Einleitung
erwähnten Gebeine aufgefunden wurden , ein Monument

mit Kriegstrophäen und folgenden Inſchriften :
Auf der Vorderſeite :

Martis et Mortis

Romanor . ac Teutonum

Arca

Jnventis armis

Urnis et ossibus

Instrumentisque aliis

An . MDCCLXV . detecta

( das Feld des Kriegs und des Todes der Römer und



Deutſchen ward durch gefundene Waffen , Urnen , Gebeine
und Inſtrumente im Jahre 1765 entdeckt . )

Auf der Rückſeite :
Pacis Artibus

Vitae suae deliciis

Aequato VII pedum Solo
Vindicavit

Car . Theodorus Cl .

MDCCLXVIII .

( den Künſten des Friedens , der Wonne ſeines Lebens hat
Carl Theodor dieſe , ſieben Fuß hoch abgetragene Stelle
wieder geweiht und dieſes Denkmal geſetzt 1768 . )

Dieſem Denkmal gegenüber erblickt man ein gleichfalls
aus Sandſtein gehauenes Seitenſtück mit den Attributen der
Gartenkunſt und folgenden Inſchriften verſehen :

Vorn :

Miraris

Quis quis obambulas

Stupet ipsa
Quae negaverat

Magna rerum mater
Natura

( du ſtaunſt Wanderer über Das , was hier geſchehen , trotz⸗
dem es die große Mutter der Dinge , die Natur ſelbſt vor⸗
enthalten . )

Hinten :
Carolus Theodorus

Deponentis curis
Sibi suisque

Ludendo fecit .
Monim . h. p.
MDCCLXXI .

( Carl Theodor hat zur Verſcheuchung der Sorgen ſich ſelbſt
und den Seinigen dies geſchaffen und dieſes Monument
geſetzt 1771 . )



Ganz in der Nähe der vorbeſchriebenen Anlagen und

deren Gränze bildend , zieht eine Allee ſchöner Roßkaſtanien
links nach den türkiſchen Anlagen , deren Anfang durch zwei

koloſſale Löwen aus gelbem Sandſtein als Wächter be⸗

zeichnet iſt . Von ihnen führt ein Weg zur Moſchee , einem

der berühmteſten Theile des Gartens .

Die Moſchee hat zunächſt einen Vorhof , der länglich

viereckig , groß und rechtwinkelig angelegt , von einem arabi⸗

ſchen Säulengang umſchloſſen iſt , in welchem man rechts
und links in zwei mit Stukaturarbeiten verzierte Kabi⸗

nettchen gelangt .

Die Kirche ſelbſt trägt an der vorderen Seite folgende

Sprüche ( in arabiſcher und deutſcher Schrift ) :

Rechts :
In den Sommertagen
Sei der Ameiſe gleich.

Links :

Wegen der Roſe

Begießt man die Dornen .

Vom Vorhof aus betrachtet ſtrebt die Hauptkuppel ſtolz

mit ihrem Fenſterkreis empor , ihr zu beiden Seiten die

ſchlanken Minarets und überall blinken von Kuppeln und

Dächern vergoldete Halbmonde .

Das Innere iſt prachtvoll und bildet eine Rotunde ,

der ganze Boden mit Marmor belegt , acht canelirte Säulen ,

jede 14 Fuß hoch und 5 Fuß im Umfang tragen die

Kuppel ; die Wand iſt überall mit Stukatur und Gold ver⸗

ziert und folgende Sprüche aus dem Koran angebracht :

Am Eingange :

Ein Laſter des Weiſen
Gilt für Tauſende .

Wechſel in der Freundſchaft
Bringt Verderben .
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An der inneren Wand :

Der Thor hat das Herz im Munde ,
Der Weiſe die Zunge im Herzen .

Wiſſenſchaft iſt eine Krone ,
Verſtand eine goldene Halszierde .

Reichthum und die Welt vergehen ,
Gute Handlungen bleiben ewig . 18 lgle

Erwirb dir Gold ſo viel du brauchſt , ale
Und Weisheit ſo viel du kannſt . Neſe

In der Kuppel oben :

Der Thor hält Warnung5 1
Für Feindſchaft . InMan

Wer Alles begehrt eld
Geht leer aus .

hir
Der Neid ruhet niemals , ferd

Ohne Hoffnung gelingt kein Werk . Din
Nb

Fliehe die Faulheit , 15
Sie bringt Schaden .

110
5 Ltende

Höre den Rath des Klugen , deke

Verſchwiegenheit The
Erwirkt Liebe . Fhe

0
Liebe den Fleiß , 0

Er iſt ein großer Schatz . 13 iber
Zu beiden Seiten dieſer Rotunde befinden ſich zwei Fetnt

ſchöne Kabinette , an deren Wände ebenfalls 8 canelirte ſ
Pilaſter aus Stein 8 Fuß hoch und gegen 4 Fuß imUm . der
fang emporſtreben . de

Die Anſicht der Moſchee von der Rückſeite gegen den Nen
großen Weiher hin iſt womöglich noch maleriſcher . An dem chen
hintern Portal befinden ſich 4 Säulen, die aus ein em ing
Stein gefertigt ſind . Woff

Die ſchmalen Minarets haben oben ein drientaliſches 5



Dach mit Halbmond und einen mit eiſernem Gitter umge⸗

benen Balkon , den man auf 126 Stufen erſteigen kann

und von wo aus man eine herrliche Ausſicht genießt auf

die Städte Mannheim , Heidelberg , Worms , Speyer , die

Bergſtraße bis zum Melibokus , die Vogeſen mit dem Don⸗

nersberge , das ſilberne Band des Rheins und des Neckars .

Ganz in der Nähe dieſes herrlichen Baues befindet ſich

ein Brunnen , deſſen Waſſer nach der Analyſe Schwefelgehalt
ergiebt und demnach nicht ohne Heilkraft ſein mag . Manche
wollen bereits in ihm einen küaf tigen Kurörunnen erblicken ,

deſſen Lage allerdings in ſeiner Art eine einzige ſein würde .

Unmittelbar hinter der Moſchee beginnen die Garten⸗

anlagen einen andern Charakter , nämlich den der eng⸗

liſchen Gartenkunſt anzunehmen , welcher ſich beſtrebt , die

Mannichfaltigkeit und ſchöne Unordnung herbeizuführen ,
welche die Natur ſelbſt in ihren ſchönſten Muſtern entfaltet .

Hier herrſcht nicht , wie in der franzöſiſchen Anlage die

gerade Form der Wege , das Gleiche und Spmetriſche der

Bäume und Gebüſche vor , ſondern die gebogene Linie , die

Abwechslung der Bäume und Gewächſe , das Unebene miſcht

ſich mit dem Ebenen , Waſſer , Inſeln , plötzlich ſich darbie⸗

tende Ausſichten ten dem Auge den Reiz des Ungebun⸗

denen und zugleich Veränderlichen . In der That iſt dieſer

Theil des Schwetzinger Gartens , was den landſchaftlichen

Charakter anlangt , der ſchönſte und nicht leicht wird hier

Jemand dem Zuſtande der inneren Ermüdung verfallen .

Schon der Anblick von der hinteren Moſchee aus , iſt ein

überaus anheimelnder und angenehmer . In mäßiger Ent⸗

fernung erhebt ſich auf einem Hügel die Ruine eines Römi⸗

ſchen Tempels , im Vordergrund ſchimmert ein klarer Weiher ,
der eine kleine Inſel umſchließt und rund umher prangt

die lieblichſte Vegetation , die beſonders geeignet erſcheint ,
den ſinnenden Geiſt anzuregen . Statuen fehlen hier zwar ,

ebenſo mit wenigen Ausnahmen andere Kunſtanlagen , die

in anderen Theilen des Gartens ſo überaus abundant ſich

vorfinden , dagegen bietet dieſe Gartenparthie das Vollendetſte ,

was die höhere engliſche Gartenkunſt überhaupt geleiſtet und



macht dem Geſchmack des ehemaligen Gartendirektors Skell ,
dem dieſe Anlagen ihre Vollendung verdankten , alle Ehre .

Durch den ſtillen Hain führt bald der Weg über eine
Brücke und ſo erreicht man im ſtillen Waldhalbdunkel fort⸗
wandelnd , bald eine alte Ruine , genannt der Merkur⸗
tempel .

Dieſe künſtliche Ruine liegt auf einer Anhöhe und iſt
aus röthlich gelben Tufſteinen aufgeführt . Der Tempel ,
dem ſie angehörte , war dem Merkur geweiht und ruht
auf einem Felſengewölbe , während der Unterbau auf einem
Polygon erbaut , der zweiter Aufſatz dagegen mit dem er⸗
ſteren durch Treppen verbunden und rund , ſowie mit einen
Fenſterkreis verſehen iſt . Die Hälfte der oberen Kuppel er⸗
ſcheint eingeſtürzt . An dem Unterbau und über den Ein⸗
gängen befinden ſich drei Merkurköpfe , unter jedem derſelben
iſt ein Basrelief . Das erſte behandelt die Mythe der ver⸗
folgten Jo , welche in eine Kuh verwandelt iſt , rechts liegt
der ſchlafende Argus bei einigen Schafen , in der Mitte
Merkur mit dem Schwert , im Begriff erſteren zu tödten .
Auf dem andern ſieht man den von Jupiter an den Kau⸗
kaſus geſchmiedeten Prometheus , dem der Geyer nach dem
Herzen ſchlägt und den Merkur befreit . Das dritte endlich
ſtellt dar , wie Merkur von Jupiter ausgeſandt wird , um
Menſchen und Thiere zu ſeiner mit Juno bevorſtehenden
Hochzeit einzuladen . Jupiter mit den Blitzen hat zur Seite
Juno mit ihrem Pfauen , in der Mitte ſteht Merkur mit
dem Stabe ; rechts eine ankommende weibliche Figur , neben
ihr ein Widder , den ſie am Kopfe zu ſchmeicheln ſcheint ,
weiter rückwärts eine andere , ſitzende weibliche Figur . Ueber
den zwei Fenſterlichtern erblickt man ferner noch zwei ſcelle⸗
tirte Ochſenköpfe . Sämmtliche Basreliefs ſind aus feſter
Wettermaſſe von Pozzi gefertigt .

Von dieſem Orte kann man die Wanderung auf zwei
verſchiedenen Wegen fortſetzen . Der eine geht links , tiefer
nach den engliſchen Anlagen , der kürzere rechts über ein
kleines Brückchen zum See . So lieblich der erſte Weg auch



„ ſo folgen wir doch dem zweiten , da er uns zu weiteren

ehenswürdigkeiten führt .
Dieſer reizende See , auf dem ſich Schwäne herum⸗

treiben , hat jetzt einen Flächenraum von über 9 Morgen ,

war aber früher bis zum Herbſte 1823 blos ein längliches
Viereck und hieß damals das große Baſſin . Durch die hier
damals neu geſchaffenen Anlagen hat dieſe Gartenparthie

erheblich gewonnen , wie überhaupt das Umgehen deſſelben
die landſchaftlich ſchönſten Punkte bietet . An der vorderen

Seite deſſelben gegen das Schloß hin liegen die Sinn⸗

bilder des Rheins und der Donau , koloſſale Figuren mit

hren Attributen , die ſich auf große Waſſergefäße ſtützen
nd von Kindern umgeben ſind . Dieſe beiden Gruppen

ſind von Verſchaffelt . Zwei ähnliche allegoriſche Figuren ,
Maas und Moſel vorſtellend , ſollten die Gegenſeite des jetzi⸗
gen See ' s zieren , allein in Folge des 1793 eingetretenen

Todes von Verſchaffelt unterblieb die Ausführung .
Man verfolgt nun am hinteren Geſtade des See ' s den

Weg weiter nach rechts, welcher verſchiedene Fernſichten
nach den Vogeſen , ſowie den durch Aushauen des Waldes

an gewiſſen Plätzen dem Auge zugänglich gemachten Ort⸗

ſchaften Ketſch und Brühl und gelangt am Ende deſſelben ,
wo mit ihm gleichfalls , wie wir dies auf der linken Seite

geſehen , ein Canal in Verbindung gebracht iſt , über eine

große Brücke nach kurzem anmuthenden Wege zum Tempel
der Botanik , welcher inmitten einer maleriſchen Baum⸗

gruppe ſteht .
Zu beiden Seiten der zum Portal führenden Treppe

liegen zwei aus Sandſtein gehauene egyptiſche Sphinxe .
Das TDempelgebäude ſelbſt iſt rund , ohne Fenſter , von ge⸗

hauenen Steinen aufgeführt und ſcheint der aufgerichtete
koloſſale Durchſchnitt eines Eichenſtammes zu ſein , der innen

gehölt und außen mit Kuppel und reich verziertem Portal
verſehen iſt . Zu beiden Seiten des Tempels ſind Vaſen

aus gelbem Sandſtein . Ueber dem Eingange ſteht die In⸗

ſchrift : Botanicae Silvestri An . 1778 . Das Innere er⸗

hält ſein Licht durch eine runde Oeffnung von der Kuppel

iſt
E
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herab . In einer Niſche , dem Eingang gegenüber , ſteht eine

allegoriſche weibliche Figur von carrariſchem Marmor , die

eine Rolle hält , auf der man die Worte : „ Caroli Linnei

Systema plantarum “ lieſt .
Außerdem finden ſich in zwei weiteren Niſchen Vaſen

aus Marmor , ſowie über 4 Basreliefs , mit Blumen ,

Früchten⸗ und Gartenwerkzeugen , die Bildniſſe von Linns ,

Tournefort , Plinius und Theophraſtus , endlich noch höher
hinauf die vier Jahreszeiten in halberhabener Arbeit , ſowie
die 12 Himmelszeichen in Gold gemalt .

Nur wenige Schritte von dieſem ſchönen Tempel der

Waldbotanik und man erreicht am nördlichen Ende des

Gartens die nachgebildete Ruine einer römiſchen Waſſer⸗

leitung . Dieſelbe iſt maleriſch aus Tufſtein aufgeführt
und ſowohl rückwärts außerhalb des Gartens , als ſeit⸗

lich ziehen die Bogenſtützen der Waſſerleitung . Aus einer

Halle rauſcht von oben herab ein Strom Waſſers , das

von der Maſchine hergeleitet wird . Aus der Ruine ragt
ein Thurm hervor , von dem eine weite Ausſicht offen
ſteht . Ein an ihm angebrachtes Basrelief aus gebrannter
Erde ſtellt eine liegende Nymphe mit einer Urne ,
über welche ſie den linken Arm ſchlingt , dar . Ganz in der

Nähe dieſer Ruine ſteht noch ein 50 Fuß hoher Obelisk ,
der obgleich nur aus Wettermaſſe von Pozzi gebildet , ſich
dennoch ſeither unverſehrt erhalten hat .

Auf einem nach links ſich ziehenden Wege tritt man
von hier den Rückweg nach dem Garteneingang wieder an .

Nach einigen hundert Schritten gelangt man an dem neben
einem breiten Canal ſich hinziehenden Wege , nachdem der

Charakter der Anlage immer mehr aus dem engliſchen
Typus in den franzöſiſchen allmählig umgewandelt , zu einem

größeren Gebäude , welches eine längere Aufmerkſamkeit be⸗

anſprucht , nämlich dem Badhauſe .
Daſſelbe iſt zwar einfach , aber dabei ſchön und edel .

Auf dem Giebel der Seitenfacaden ſieht man Carl Theodor ' s
Namenszug von Genien mit Blumen umſchlungen , aus

feinem Stein von Link gefertigt . Der beiderſeitige Portikus
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iſt in toskaniſchem Styl angelegt und enthält Niſchen mit

Statuen . In einer befindet ſich ein Amor mit Köcher und

Bogen , ſowie ein Faun , der ein junges Reh auf den

Schultern trägt in natürlicher Größe ; im anderen rechts

die Bildſäule des Apollino und der Idola , ſämmtlich aus

Gyps gegoſſen .
Nach Durchſchreitung des erſten Portikus gelangt man

in einen länglich runden prächtigen Saal , an deſſen Decke

ein koſtbares Gemälde „ Aurora , die Nacht verſcheuchend “

von dem württ . Hofmaler Guibal prangt . Zwiſchen den

vier Thüren ſtehen in Niſchen vier allegoriſche weibliche

Figuren , die Jahreszeiten vorſtellend , von Verſchaffelt aus

feinem Stein gefertigt und vergoldet ; die vier marmornen

Pfeilertiſchchen , auf denen ſie ſtehen , werden von vergoldeten

Greifen getragen ; der Fußboden iſt künſtlich von weißem

und blauem Stein eingelegt . Auf jeder Seite dieſes pracht⸗

vollen Hauptſaales finden ſich drei kleine Kabinette . Die

Wände der beiden mittleren rechts und links ſind von

Gypsmarmor mit Stuckaturarbeit verziert . In jenen rechts

ſind auf Marmortiſchchen ſchöne vergoldete Gruppen von

ſpielenden Kindern ; im zweiten eine koſtbare chineſiſche

Tapete , ein Kamin von Marmor und ein von künſtliſchen
Blumen umwundener Porzellankronleuchter bemerkenswerth .

Im dritten Kabinette findet man einen Alkoven , den zwei

korinthiſche Säulen von Alabaſter zieren und zwiſchen zwei

prächtigen Spiegeln ſteht ein koſtbares Ruhebett . Das Ge⸗

täfel iſt von Roſenholz und in den Füllungen treffliche

Landſchaften des Malers Kobell . Auf dem Schreibtiſche
liegt ein „ Fremdenbuch . “

Das mittlere Kabinet auf der anderen Seite iſt eben⸗

falls mit Marmor und Stuckaturarbeit verziert . Das zweite

hat einen Alkoven mit Ruhebett und gelben Leinwand⸗

tapeten , in der dritten Abtheilung befindet ſich endlich das

Bad ſelbſt , deſſen Boden , Treppen und Becken aus Marmor

beſtehen . Von oben herab hängt über dem Becken ein aus⸗

gezeichnet ſchön gefalteter vorhang von Gyps . An den

Wänden erblickt man 6 Nymphen in halb erhabener Ar⸗



beit . Die Wände ſind mit edlen Steinen belegt , die Decke
in Felder eingetheilt , in deren Füllungen Spiegel angebracht
ſind . Das Waſſer ergießt ſich in das Bad aus einer ver⸗

goldeten Urne und zwei vergoldete Schlangen ergießen je
nach Belieben das warme oder kalte Waſſer .

Von der Rückſeite des Bad dhauſes führt ein gerader
kurzer Weg , an deſſen Seite ſich vier Vogelhäuschen be⸗

finden , die mit koſtbaren Steinen eingelegt ſind zu dem

Baſſin mit den waf rſpe ienden Vögeln . Es iſt dies ein

runder , mit Gitterwerk eingefaßter Platz , in dem ſich ein

gleichfalls rundes Baſſin b t, in deſſen Mitte eine
Eule in zorniger Stellung einer tigen Waſſerſtrahl

— ſich hir peit, während die oben im Kreiſe herum auf
em Gitterwerk ſitzenden Hühner, Pfauen , Auerhähne und

nöch andere kleinere Vögel , ſämmtlich aus Blech getrieben
und nach der Natur bemalt , auf den Nachtvogel wie zum
Hohne Waſſer herunterſpeien .

Ein etwas düf rer Gang führt Von hier aus ſofort
und direkt zur Väfteunt auf einer

etwas eingebogenen ktiviſch ge⸗

malten Landſchaft , welche eine optiſche Täu 95 ng hervor⸗
ſeſtimmt iſt und auch früher dieſen Zweck noch

erreicht , als
jebt, 50

die Friſc der Farben
rlich abgenommen hat . Dem Gemälde ſelbſt kann man

ſich nicht vollſtändig nahen , da ſich vor demſelben ein durch
den künſtlichen Felſen gebrochene Grotte befindet , in deren
Becken das , von der Decke und den Wänden herabträufelnde

Waſſer ſich ſammelt .
In öſtlicher Richtung befinddet ſich ganz in der Nähe

des Badhauſes ferner noch ein ſchöner Baum igang , in wel⸗

chem ſich mehrere Sehenswürdigkeiten befinden , unter denen
wir das Baſſin aus einem Stein mit der Waſſerglocke be⸗

ſonders hervorheben . Außerdem ſind vier Büſten
( Marcellus , Fauſtina , Domitianus und Mar⸗

ciana ) in dieſem Raum paſſend vertheilt und ſeitlich im

Gebüſche eine hübſche Statue der Ceres angebracht .



Wendet man ſich hierauf wieder nach dem Badhauf
zurück und geht von hier aus nach Süden etwas vor , f

gelangt man zu einem abermals hervorragenden Punkte de

Gartens , nämlich dem Apollotempel , der einen überraſchen⸗
den Anblick gewährt .

Auf einem 16 Fuß hohen Felſen erhebt ſich der ſchöne

Tempel , eine offene Rotunde , die auf 12 joniſchen Säulen

ruht . In deſſen Mitte ſteht auf einem mit weißen Mar⸗

morguirlanden gezierten grau marmornen Fußgeſtelle die nackte

überlebensgroße Statue Apollo ' s aus carr . Marmor , welcher
mit der linken Hand *) in die Saiten der Lyra greift .
Am Fuße des Tempels ruhen auf dem Grundfelſen zwei
liebliche Najaden , wie die Apolloſtatue von Verſchaffelt ge⸗

fertigt , und gießen aus ihrer Urne einen mächtigen Waſſer⸗
ſtrom , der teraſſenförmig von Becken zu Becken in einen

ſteinernen Sarg plätſchernd herabfällt . Wie beide Najaden

nebſt dem Felſen auf dem ſie ruhen , aus einem Steine ge⸗

hauen ſind , ſo auch der aufnehmende Sarg , welcher 21 Fuß
lang , 12½ Fuß breit und 3 Fuß dick iſt . Seitlich führen

Felſentreppen zur Höhe des Tempels , unter dem verſchiedeneer
A
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Gänge , die durch Kreidefelſen ; jren nen , gehauen
ſind . Wenn man auf der hinteren Seit Tempels , die

gegen den Canal mündet , heraustritt , ſo findet man zwei,
von eiſernem broncirtem Gitterwerke eingefaßte Teraſſen , die

durch 17 Treppen mit einander in Verbindung ſtehen . Der

Vorplatz des Tempels iſt halbzirklig angelegt mit Erhöhungen
und Vertiefungen , entſprechend dem Zwecke, denſelben zu

theatraliſchen Darſtellungen zu benutzen . Sechs koloſſale

Sphinxe begränzen die betreffenden Treppen . An einer der

erſten rechterſeits von Vorn aufſteigenden Felſentreppe be⸗

findet ſich noch eine treffliche Gruppe Bouchardon ' s , die aus

) Man tadelte , daß der Künſtler dem Gotte die Lyra in die rechte

Hand gab und ihn mit der linken Hand ſpielen ließ . Er ank⸗

wortete launiſch : Apollon serait un pitoyable Divinité , s7il

ne savait pas jouer à deux mains .
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Blei gegoſſen , nämlich ein von Hetzhunden gepacktes Wild⸗
ſchwein , welche gleichfalls aus der Verlaſſenſchaft des Königs
Stanislaus herrührt .

In unmittelbarer Nähe des Apollotempels und gleich⸗
ſam noch in deſſen Bereich gehörig , der gewiſſermaßen durch
eine Treppe nach dem rechten Laubzirkelgange aufſteigende ,
von zwei koloſſalen Löwen bewachte Treppe ſeinen Abſchluß
findet , ſind noch einige Statuen zu bemerken und zwar zu⸗
nächſt der waſſerſpeiende Neptunskopf , wel⸗
cher ſich links vom Vorplatz des Apollotempels befindet .
Derſelbe iſt an der Mauer angebracht und ſpeit ſeinen
Waſſerſtrahl in eine vor ihm angebrachte Muſchel , unter der
zwei in einem Garne gefangene Delphine liegen , welche
durch die Naſenlöcher ihre Waſſerſtrahlen gleichſam in ein
Becken entleeren . Auch dieſe Gruppe von gelbem Sand⸗
ſtein iſt von Verſchaffelt . Mehr ſeitlich befinden ſich einer⸗
ſeits die Büſten Solon ' s und eines Gladiators ( von Link )
und andrerſeits die Statue der Flora , der ſich ein Kind
mit einem Körbchen anſchmiegt , aus dem die Göttin ein

Blumengewinde emporzieht .
Der nächſte intereſſante Gegenſtand iſt die treffliche

Gruppe des Pan auf einem Felſen , die man in dem

düſtern Grunde einer Rothtannenallee erblickt . Der Gott
der Wälder ſcheint eben von ſeinen Streifzügen durch Berge
und Fluren heimgekehrt ſich hier niedergelaſſen zu haben
und führt mit beiden Händen die neuntönige Rohrflöte zu
Munde , um zu blaſen , während er im linken Arme ſeinen
Stab hält . Dieſes vom Hofbildhauer Lamine gefertigte
Kunſtwerk gehört zu den bedeutendſten des Gartens in Folge
des der Figur gegebenen lebendigen Ausdrucks und charak⸗
teriſtiſchen Muskelſpiels . Der Felſen ſelbſt auf dem Pan
thron , beſteht aus einem einzigen Stücke Tufſtein , das 15

Fuß hoch, 15 breit und 7 Fuß dick iſt . An demſelben
ſickert fortwährend Waſſer herab . In der Nähe befindet
ſich eine nette Gruppe , Kinder mit einem Ziegenbock
ſpielend .
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Schattige Anlagen führen auf einen Weg , auf dem ſich
ein murmelndes , mit Kieſelſteinen ausgekittetes , klares Bächlein
ſchlängelt , in dem die Vögel tränken und baden , an der

Bacchus⸗Statue aus carrariſchem Marmor ( von Vacca )
und mehreren bronzenen Vaſen auf marmornen Poſtamenten
vorüber zum Baſſin mit Kinder gruppen auf waſſer⸗

ſpeienden Drachen , das von Bouchardon aus Blei ge⸗

goſſen ebenfalls früher dem königl . poln . Garten in Lüne⸗

ville zur Zierde gedient hatte .
Mehr gegen den Ausgang zu ſtehen noch ſeitlich drei

bemerkenswerthe Büſten und eine Statue , welche für das

größte Kunſtwerk des Gartens ſelbſt gehalten wird .

Die Büſten ſtellen dar : Minerva , Antinous

und Alexander . Die erſte Büſte wurde von Link

nach einer Antike modellirt , in Blei gegoſſen und bronzirt .
Sie ruht auf einer 4 Fuß hohen Granitſäule , die bei

Weinheim gefunden worden und ein Ueberbleibſel der dort

von Earl dem Großen gebauten Kirche ſein ſoll . Die Büſten
des Antinous und Alexander ſind aus gelbem Sandſtein
und von Verſchaffelt und ſtehen ſich in einem kleinen ge⸗

raden Gange gegenüber .
Die liebliche Gruppe der Galathea rührt von dem

Bildhauer Crepello her und ſtellt die holde Tochter des

Nereus in graziöſer natürlicher Stellung auf dem, aus einem

runden Baſſin ſich erhebenden Felſen in dem Augenblicke
dar , wo ſie dem kühlenden Bade entſtiegen iſt . Ihr oberer

Körper ruht auf dem linken Beine , das rechte iſt etwas

nachläſſig zurückgezogen , ſeitwärts ſich abwendend , windet

ſie ihr ſchön herabwallendes Haar aus . Die ganze Geſtalt
iſt weich gehalten und athmet volle Anmuth und wirkliches
Leben . Links hinter ihr ſteigt ein , unbemerkt ſich ihr an

die Füße anſchmiegender Triton liebkoſend aus dem Waſſer ,
im Begriffe ſie mit einem Gewinde von Muſcheln und

Korallen zu begürten .
Damit wären wir wieder an dem Gartenportale ange⸗

kommen und hätten ſomit in Kürze das erſchöpft , was den

Touriſten und flüchtigeren Beſucher zunächſt und beſonders
intereſſiren kann . Daß damit blos das Weſentlichſte gege⸗
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ben iſt und die vielen anderen Beſonderheiten , welche den
Botaniker , Forſtmann , Gärtner anziehen , ganz übergangen
und ſomit die Treib⸗ und Glashäuſer , der Gemüſegarten ,
die Baumſchule , das Arboretum gar nicht , ja ſelbſt die
Orangerie nur flüchtig berührt wurden , mag in dem Zwecke
dieſer kleinen Schrift ſeine Entſchuldigung finden.

Anhang.
Der Beſuch des Gartens iſt dem Publikum von Mor⸗

gens 5 Uhr bis Abends 9 Uhr freigeſtellt , und alle
Sehenswürdigkeiten deſſelben zugänglich . Vom Monate Mai
an ſpringen ſämmtliche Waſſer bis zum Ende des Monats
Oktober täglich . Der Garten ſelbſt iſt zunächſt unter den
Schutz des Publikums geſtellt und beſtimmt das am Ein⸗
gange angeſchlagene Reglement über den Beſuch noch das
Nähere .

Was die Richtung der Gartendurchwanderung anlangt ,
ſo wird die in dieſem Büchlein eingehaltene Ordnung wohl
die am beſten maßgebende ſein , indeſſen verſteht es ſich,
daß auch in umgekehrter Weiſe , alſo von rechter Seite be⸗
ginnend vorgegangen werden kann , wo dann natürlich das
im Tert Enthaltene in umgekehrter Reihe in Betracht kommt .

Die Zeit , welche zur genaueren Beſichtigung des Gar⸗
tens erfordert wird , mag auf 2 —3½ Stunde angeſchlagen
werden ; doch kann man auch mit dem in unſerem Verlage
erſchienenen Plane mit Wegandeutung den Garten in
1 —1½ Stunde durchlaufen , und das Intereſſanteſte be⸗
ſichtigen .

Die meiſten Sehenswürdigkeiten des Gartens ſind
unentgeldlich . Blos bei Eröffnung des Innern der Moſcheeund der Minarets , ſodann dem Beſuch des inneren Bade⸗
hauſes , endlich des Tempels der Botanik iſt ein kleines
Trinkgeld geboten . ( 12 kr. )

Der Beſuch des Schloſſes ſelbſt , des Theaters , der
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